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Die Sterne des Rudels - in chronologischer Reihenfolge

Rendezvous um Mitternacht*


	Omega für das Rudel

	Einfacher als der Rest 

	
Alpha für das Rudel (+Geschnittene Szene*)


	Beschützer des Rudels

	
Liebling des Rudels (+ Schocktherapie*)


	Betas

	Um den Herd

	Blicke in die Zukunft




	Der Schwächste des Wurfs

	Papierküsse



* = Mailingliste Extras.

Synopse

Als Marisa vorschlägt, für Weihnachten einen Baum zu schlagen, schockiert Rays Reaktion alle. Aber es ist etwas viel Tiefgründigeres als Schwangerschaftshormone im Spiel, und Josh ist bereit, Ray dabei zu helfen, all dem auf den Grund zu gehen.

Spoiler für die ganze Serie, kleinere für Betas, da die Geschichte aus Rays Sichtweise erzählt wird.

Um den Herd

„Sie gehören mir!“

Die Art, wie Ray seine Schwester anfauchte, wäre nur angemessen gewesen, wenn sie vorgeschlagen hätte, eines der Kinder langsam zu braten.

Marisa machte einen hektischen Schritt rückwärts. Josh selbst blieb wie erstarrt hinter ihr stehen – er war gerade von einer ‚Notfallfahrt‘ zum Lebensmittelladen zurückgekommen. Die Hälfte der Tüten war noch im Auto, aber das Eis konnte warten, das hier war ein echter Notfall.

Er war sich ziemlich sicher, dass Marisa nur gefragt hatte, ob sie einen Baum für Weihnachten fällen würden.

Aber Rays Zähne waren zusammengebissen und seine Arme hoben sich um den beachtlichen Umfang seiner Mitte – dieses Mal nur Zwillinge, aber es würde nicht mehr lange dauern. Josh stellte fest, dass er die Distanz zwischen ihnen überwand, seinen Körper vor die vollkommen sichere Beta-Frau stellte, die tough war, aber auch hörbar aufgewühlt. Er war sich nicht ganz sicher, wen er beschützte, aber der Wolf musste es gewusst haben.

Seine Hände auf Rays Oberarmen reichten aus, dass sein Omega ausatmete und ein wenig in sich zusammensank. Er schüttelte seinen Kopf. „Ich ...“

Seine braunen Augen waren immer noch zu geweitet, als er Joshs Blick begegnete, aber er schluckte und machte einen Schritt zur Seite, um seine kleine Schwester anzusehen. „Mari ...“ Seine Stimme brach.

„Was zur Hölle, Ray?“ Sie stand kurz davor, in Tränen auszubrechen, hatte ein rotes Gesicht und knirschte selbst mit den Zähnen. Er hatte ihr Angst gemacht, aber jetzt war sie wütend. Josh konnte das nachvollziehen und er biss sich auf die Zunge, um sich herauszuhalten.

„Es tut mir leid“, sagte ihr Erster Omega. „Es ... Es tut mir leid, ich weiß nicht, was über mich gekommen ist.“
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Wie sich nach ein paar Anrufen zu ihrem ursprünglichen Rudel herausstellte, war es nicht ungewöhnlich für einen Ersten Omega, einen starken Beschützerinstinkt für sein Land zu entwickeln.

„Das ist ein Vorteil, kein Problem?“, fasste Iesu zusammen.

„Nicht wirklich“, erklärte Josh. Ray hatte beschlossen, dass er es allen gleichzeitig sagen sollte. Josh war der Erste Alpha und er hätte etwas gegen den Befehl einwenden oder ihn sogar aussetzen können. Ray bestrafte sich nur selbst dafür, dass er seine Schwester angeschnauzt hatte. Aber niemand konnte Ray mit dieser Information schaden und Josh kannte seinen Partner gut genug, um ihm die Führung zu überlassen, wenn er Angst hatte. Es war nicht ideal, aber es würde keinen dauerhaften Schaden anrichten.

Er hatte Ray schon früher bitten müssen, sich ihm zu unterwerfen, ihm absolut zu vertrauen. Ray hatte es getan, aber es hing alles davon ab, dass er wusste, dass Josh nur darum bat, wenn er wirklich musste.

Es war ein prekäres Gleichgewicht. An den meisten Tagen dachte er nicht einmal darüber nach, und Tage wie heute wurden einfacher, je mehr Zeit verging. Er verließ sich nicht darauf, dass es je wirklich leicht sein würde und das war ihm durchaus recht.

„Offensichtlich ist ein Erster Omega die letzte Verteidigungslinie für jedes Rudel, und wenn sie getriggert werden ...“ Er zuckte mit den Schultern, bot Marisa eine entschuldigende Grimasse. „Ist es intensiv.“

Rays Augen waren auf den Boden gerichtet, er hatte sich bereits bei ihr entschuldigt – ausführlich und für die stolzen Halleys hieß das eine Menge. Jetzt straffte er seine Schultern und hob den Blick. „Wie kann das Territorium wichtiger sein als ein Mitglied des Rudels?“ Seine Stimme war ein wenig rau, aber dennoch ruhig. Er war nicht mehr das Kind, das katatonisch geworden war, als es sich zum ersten Mal den Kraftlinien des Territoriums verbunden hatte.

Aber er lernte immer noch. Das taten sie alle.

„Es wird intensiver, wenn der Omega das Territorium nie verlässt“, erklärte Josh ihm. Das war die einzige Erklärung, die die Ältesten angeboten hatten, und in seinen Augen ergab sie absolut Sinn – abgesehen davon, dass er ein männlicher Omega war, war Ray schließlich kein auf mystische Weise mächtiger Werwolf.

Er sah, wie Rays Gesichtsausdruck sauer wurde. Diese Information hatte Josh in eine besonders peinliche Situation gebracht, nämlich recht zu haben.

So wie Stille ihr Esszimmer beherrschte, wusste das auch jedes andere Mitglied ihres Rudels.

Ray schnaufte, was wenig half, die Furcht zu verschleiern, die er als Genervtheit fühlte. Sie war durch die Verbindung kristallklar zu spüren, die trotz der Anspannung weit offen war. „Na schön“, sagte er schließlich. „Lasst uns gehen.“

Es war Marisa, die fragte. „Wohin?“

„Nach draußen“, sagte Ray nach einem Moment. Er versuchte, sein Temperament dieses Mal zu zügeln.

Das sah ihm so ähnlich. In dem Moment, in dem sein Schmerz ein Problem lösen konnte, war Ray ziemlich bereit, alles zu tun, was nötig war. Er hatte seine eigenen Gefühle immer und immer wieder mit Füßen getreten, bevor Josh sein Erster Alpha geworden war und eine direkte Verbindung zu seinen Gefühlen bekommen hatte. „Ray“, sagte Josh, fest, aber nicht annähernd wie einen Befehl.

Rays Augen richteten sich sofort auf ihn, nervös, bereit für weitere schlechte Nachrichten, dachte er. Josh schüttelte seinen Kopf. „Nichts steht kurz vor der Explosion. Lass uns spazieren gehen.“

Vor nicht allzu langer Zeit hätte Ray sich diesem Vorschlag widersetzt, einfach weil Josh ihn auch zu einem Befehl machen konnte. Heute nickte er und wandte sich stattdessen zur Tür. Josh folgte ihm, schaute sonst niemandem im Zimmer an.

Es war ein schwieriges Gleichgewicht, ähnlich der Aufgabe, vor den Kindern eine geschlossene Front zu bilden, dachte er sich manchmal. Es war nicht so, dass nicht alle wussten, dass Josh für Ray so weich war, wie man nur sein konnte, aber Josh war nicht länger Rays Freund, nicht einmal sein fester Freund, er war sein Erster Alpha und er schuldete es sowohl Ray als auch dem Rudel, sie richtig zu führen.
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Das kühle Dezemberwetter schien Ray überhaupt nicht zu bremsen, aber Josh war nicht willens, hinter ihm herzulaufen. Er stellte sicher, dass seine Stimme trug. „Ray.“

Sein Partner blieb nur wenige Schritte von den Bäumen entfernt stehen, die näher beim Haus wuchsen – einem Haus, das sie aus den Bäumen auf ihrem neuen Territorium gebaut hatten, wie Josh sich plötzlich erinnerte. Gab es dazu Regeln? Da Ray stehen geblieben war, ging Josh weiter, bis er neben ihm stand, ihre Jacken berührten sich nicht, aber es würde nicht viel brauchen.

Berührungen waren für Ray nicht immer leicht, wenn er aufgebracht war, aber jetzt, da sie allein waren, vertraute Josh darauf, dass er darum bitten würde, wenn er bereit war.

„Du hattest recht“, sagte Ray und schaffte es, deswegen nicht wütend zu klingen.

„Zur Hölle damit“, gab Josh zurück. „Ich wollte dich nur für mich haben.“

Das stimmte, was half. Es war keine großartige Einsicht gewesen, die ihn dazu gebracht hatte vorzuschlagen, dass Ray mit ihm in die Stadt fahren sollte, nur Vernunft.

Bei diesen Worten drehte Ray sich so abrupt um, dass Josh instinktiv seine rechte Hand hob, um ihn zu stabilisieren. Es war unnötig, Rays Füße standen sicher auf dem Boden. Josh senkte seine Hand nicht, war nur Zentimeter von Rays Unterarm entfernt. „Was?“

„Ich meine, ja, es ist wahrscheinlich eine gute Idee, wenn du manchmal woandershin gehst.“ Er zuckte mit den Schultern. Ray hatte schon davor Probleme gehabt, ihr Land zu verlassen – eine absolut verständliche Reaktion, nachdem er vor vier Jahren entführt und aus dem Territorium gezerrt worden war – aber er hatte das tapfer ertragen, solange einer der Alphas bei den Welpen blieb. Bis er und Josh die Zwillinge empfangen hatten.

Es ergab perfekten Sinn. Um sie zu schützen, musste er in seinem eigenen Territorium bleiben, wo er alle Mitglieder des Rudels zu ihrer Verteidigung rufen konnte. „Andererseits ist mit Bäumen zu reden eine praktische Superkraft. Vielleicht solltest du das Territorium nie wieder verlassen.“

Ray schauderte, bestätige Joshs Vermutung. Er hatte Angst zu gehen, war aber nicht glücklich zu bleiben. Wer wäre das schon? Zu viel Angst davor zu haben, etwas zu tun, machte es nicht wirklich zu einer Entscheidung.

„Ich kann nicht mit den Bäumen reden“, murmelte Ray, ein wenig störrisch, lehnte sich aber gleichzeitig näher, ließ zu, dass sein Unterarm Kontakt herstellte, bereits seinen rechtmäßigen Platz unter Joshs Arm suchte, so nahe bei seinem Herzen, wie das angekleidet möglich war. „Ich will nur nicht, dass ihnen etwas geschieht.“

Josh drückte ihn ein wenig fester. „Niemand wird ihnen wehtun, aber wieso hat es dich vorher nie gekümmert? Wie leben in einem Haus, das aus ihnen gemacht ist.“

Ray schwieg so lange, dass Josh anfing, sich zu fragen, ob er eingeschlafen war. Sein Atem war warm und feucht an Joshs Hals, sein schwitziger, süßer Geruch beruhigte etwas in Josh, das alarmiert und bereit gewesen war, seit er ihm die Nachrichten verkündet hatte. „Wir brauchten das Haus und ... ich denke, es ist besser geschützt, weil wir Holz benutzt haben, das zum Land gehört. Ich ... ich habe dem Land mein Blut gegeben, darum hat uns das Land Bäume zurückgegeben. Und es gibt weiterhin, wie die Beute und das Essen, das wir anbauen, aber es ist nicht ... wir können nicht einfach zum Spaß nehmen, es muss einen Zweck geben.“
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